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Doppelsinn: „Nur Zürich hat einen Zwingli" und „Zürich hat den 
einzigartigen Zwingli". Mit Rücksicht auf das Schriftbild wurde die 
Wortfolge geändert und aus philologischen Gründen das „Tigurum" der 
Vorlage durch „Turicum" ersetzt. Die Jahrzahlen des Beginnes der 
Zürcher Reformation und der vierten Zentenarfeier ergänzen die in 
kräftigen Charakteren gehaltene Inschrift. Die Medaille wurde in 
Silber und in Bronze ausgeprägt und außerdem in der Größe des Ori-
ginalmodells in Bronze gegossen. F. Bdt. 
Literatur. 
Ulrich Zwingli und die Reformation in der Schweiz. Von D. Dr. w. Köhler, 
Professor in Zürich. Religionsgeschichtliche Volksbücher für die deutsche 
christliche Gegenwart, begründet von Friedrich Michael Schiele. IV. Reihe: 
Kirchengeschichte. 30./31. Heft. Tübingen, J . C. B. Mohr (Paul Siebeck), 1919. 
Im Winter 1918/19 hielt Professor Köhler in Zürich öffentliche Vorträge 
über Zwingli und die Reformation in der Schweiz, die mit lebhaftester Teilnahme 
angehört wurden, so daß der Wunsch, sie möchten gedruckt noch weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht werden, sehr begreiflich war. Das ist nun durch deren Auf-
nahme in die im Titel genannte Sammlung geschehen. 
In fünf Abschnitten — Zwingiis Werden, Der Reformator nicht mehr 
Reformer, Die Durchführung der Reformation in Zürich und ihre innerpolitischen 
Gegner, Die Gegensätze auf dem Gebiete der äußeren Politik, Die Katastrophe 
Schlußbetrachtung —• ist der reiche Stoff auf dem knappen Raum von wenig über 
sechs Bogen vorgeführt. Der seit dem Tode Eglis in hingehendster Weise an der 
Herausgabe der Zwinglischen Werke beteiligte Vertreter der Kirchengeschichte 
an der Zürcher Hochschule beweist in diesem Buche von neuem seine gründliche 
Kenntnis des Ganges der Zürcher Reformation. Mit erfreulichster warmer innerer 
Teilnahme am Gegenstand und mit einer der P ie tä t gleichkommenden Objektivi-
t ä t verbindet die Schrift die mit dem Platze des Erscheinens wünschenswerte leichte 
Lesbarkeit der Darstellung. Sie darf sicher darauf rechnen, ganz besonders auch 
in der Schweiz dankbare Leser zu finden. 
Der zweite Redaktor der „Zwingliana" erwies dem ersten die Ehre, ihm 
das Buch in den freundlichsten Worten zu widmen. M. V. K. 
Von der hier S. 396—404 besprochenen Akiensammlung zur Geschichte der 
Berner Reformation 1521—• 1532 sind inzwischen drei weitere Hefte erschienen, so 
daß nun die v i e r t e Lieferung bis in den Juni 1526 (Nr. 912) reicht. Besonders be-
merkenswert ist Nr. 610, die Reformationsartikel vom 7. April 1525. M. V. K. 
Zwingli-Kalender 1919. Beer & Cie., Zürich. 
Der „von einem Kreis zürcherischer Pfarrer" herausgegebene Kalender will 
nach der Ankündigung „dazu aufrufen, daß man dem Christus sein Recht auch in 
unserer Zeit gibt" : „Er packt die großen Prägen unserer Zeit unerschrocken a n " 
und ist darum „kein Unterhaltungskalender und auch nicht einfach ein religiöser 
Erbauungskalender". 
Von dem sehr mannigfachen Inhalt des Kalenders kommen drei Stücke für 
diese Anzeige in Betracht. Einleitend ist auf nur zwei Seiten eine kurz zusammen-
fassende Würdigung der Bedeutung Zwingiis gegeben. Unter der Überschrift 
„Der Manz" ist in freidichterischer Weise Zwingli in eine ansprechend wirkende 
— 472 — 
Erzählung eines Ereignisses aus dem Jahre 1527 eingeführt. Dagegen erscheint 
in einer Anmerkung zu dem Aufsatz: „Evangelische Märtyrer aus Zwingiis Zeit 
und ihre Lieder" ein höchst unpassender Ausfall gegen Gottfried Keller. Dieser 
hat bekanntlich in seiner vorzüglich den allgemeinen historischen Verhältnissen 
sich anpassenden Novelle „Ursula", wie das dem Dichter erlaubt ist, Vorgänge 
aus der Umgebung von St. Gallen nach dem Zürcher Oberlande versetzt, Schil-
derungen der teils kindischen, teils schauerlichen Ausschreitungen der wieder-
täuferischen Fanatiker, wie sie die Sabbata Johannes Keßlers bringen. Nun 
zeigt der Verfasser des Artikels über die „Märtyrer'.' eine ganz unbegreifliche Un-
kenntnis, wenn er die Aussagen dieses geradezu klassischen Zeugen der Reforma-
tionszeit als „gänzlich unsichere Überlieferung" hinstellt. M. V. K. 
2winglis Gattin Anna Reinhart. Die erste Pfarrfrau der Schweiz. Von Hans Baur, 
Pfarrer in Basel. Beer & Cie., Zürich 1918. 
Das Thema, das in den „Zwingliana", 1916 Nr. 1 und 2, durch Oskar Farner 
behandelt worden ist, wird hier, entsprechend der Einstellung in den „Volksschrif-
tenverlag", in dem es erscheint, für weitere Kreise frei behandelt. Es ist dem Ver-
fasser gut gelungen, in anmutiger Weise, ohne den historischen Boden zu verlassen, 
den Stoff zu gestalten. Höchstens an einer untergeordneten Stelle wird ersichtlich, 
daß er in einer zürcherischen Sache irrt, wo er (S. 13) das Helmhaus als „den 
Waffensaal der Stadt" erklärt. Gut gewählte Illustrationen schmücken das kleine 
Buch. M. V. K. 
XXII. Jahresbericht des Zwingli-Vereins über das Jahr 1918. 
Das Hauptmerkmal des Berichtjahrs bilden die Vorbereitungen 
für das Zwingli-Jubiläum. Mit der Frage, welche Vorkehrungen darauf-
hin zu treffen seien, hat te sich der Vorstand schon im Jahre 1917 be-
faßt. Verschiedene Gedanken waren damals geäußert worden: Heraus-
gabe einer kleinen Sammlung von Bildern Zwingiis und seiner vornehm-
sten Mitarbeiter, Verzeichnung des gesamten einschlägigen Por t rä t -
materials in einer Zwingli-Ikonographie, Veranstaltung einer Zwingli 
Ausstellung, Herstellung eines Zwingli-Bildes in größerem Format auf 
Grund des Asperschen Bildes, oder einer Sta tuet te als Nachbildung 
des Natterschen Denkmals. Gründe verschiedener Art bewirkten, daß 
man von den beiden letzten Plänen absah und die eigene Tätigkeit auf 
die Herausgabe einer besonderen Gedenknummer der Zwingliana be-
schränkte, die als Doppelnummer 1918/2 und 1919/1 in den ersten 
Tagen des neuen Jahres ausging und an deren Herstellung der Redaktor 
von unserm Vorstandsmitglied Herrn Prof. Dr. W. Köhler aufs wirk-
samste unters tü tz t wurde. Die Ausstellung mußte zuerst wegen Über-
lastung der Zentralbibliothek, der die Hauptarbei t daran zufallen mußte, 
und sodann wegen Kohlenmangels auf das Frühjahr verschoben wer-
den. Dafür beteiligte sich der Verein an der Herstellung des großen 
Gedenkwerkes, das, auf die Init iat ive der Buchdruckerei Berichthaus, 
